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ahrer der Würde des Parlaments. 
Daß Herr v. Forckenbeck als Präſident des 
Abgeordnetenhauſes die Disziplinargewalt des 
Präſidiums auch gegenüber dem Fürſten Bis: 
marck gewahrt hat, iſt bereits durch die Er⸗ 
innerung der „Germania“ an die Verhandlungen 
im Abgeordnetenhauſe über das Schulaufſichts⸗ 
getz klargeſtellt worden. Mit der gleichen 
Energie hat Herr v. Forckenbeck dieſen Stand⸗ 
punkt dem Reichskanzler Fürſten Bismarck gegen⸗ 
über im Reichstage gewahrt. Die „Weſ. Ztg.“ 
hatte neulich geſchrieben: „Mit Bismarck per⸗ 
ſönlich ſtand Forckenbeck nicht zum beſten. Er 
hatte einſt, als der Kanzler im Parlament mit 
heftigen Invektiven gegen eine Partei vorging, 
leiſe an der Glocke gerührt, um jo zur Mäßi⸗ 
gung zu ermahnen. Bismarck wandte ſich 
heftig um und exklärte, daß er nicht unter der 
Disziplin des Präſidenten ſtehe, ſondern kraft 
eigenen Rechts ſpreche. Die „Hamb. Nachr.“ 
hatten dieſe Reminiscenz beſtritten. Forckenbeck 
habe niemals die Glocke gerührt, um den 
Fürſten Bismarck zur Mäßigung zu mahnen, 
ſondern um ſeine lärmenden Gegner zur Ruhe 
zu bringen. Die „Hamb. Nachr.“ oder viel⸗ 
mehr Fürſt Bismarck hat ein ſchlechtes Se: 
bdiächtniß. In der „Frankf. Ztg.“ wird daran 
innert, daß der Vorgang, den die „Wei. Ztg.“ 


Ai 4 S na des Reichs 


Mo och einmal Herr u. Corckenbeck als 


* 
” 


Berathung des neuen Zolltarifs ereignete. Der 
Abg. Lasker hatte die Rede für die Vorlage, 
mit der Fürſt Bismarck die Berathung einge⸗ 
leitet hatte, bei Beginn der Sitzung gründlich 
zerpflückt. Fürſt Bismarck, der nicht anweſend 
geweſen war, antwortete auf Grund der No⸗ 
tigen, die nach der Einen Herr v. Tiedemann, 
nach anderen Angaben ſein Sohn, Graf Wil⸗ 
helm gemacht hatte und behauptete, Lasker habe 
ihn perſönlich beleidigt, indem er ihn als „un⸗ 
zuverläſſig“ bezeichnete. Wenn Jemand hier 
am Regierungstiſche, ſagte Fürſt Bismarck u. a., 
einen Abgeordneten unzuverläſſig nennen wollte, 
ich glaube, es würde ſofort die vielbeſtrittene 
Frage der präſidialen Disziplin entgegentreten.“ 
Das ſei ein geradezu beleidigender Vorwurf. 


Zenilleion. 
Am Altar getrennt. 
20.) (Fortſetzung.) 


„So höre mich einen Augenblick ruhig an, 
ud ich will Dir alles erklären, Serena! Wenn 
Roderich Norden zu leugnen wagt, daß ich ſeine 
Frau bin, ſo wende Dich an den proteſtantiſchen 


ie ſchloß mit dem Bericht über ihre Erleb⸗ 


ser 
afterin im Haufe ihrer Schwiegermutter. 


je in der Hauptſtadt und der Schilderung 
Bewerbung um die Stelle einer Geſell⸗ 


GIER SE ENGEDGELLEITBORRPERT FERNER EUR 
Auf Grund eines Privatberichts konſtatirte nun 


die „Frankf.“ Ztg.“ vom 9. Mai 1879 folgendes: 
„Der Präſident läßt leiſe die Glocke klingeln, 
ſonſt gewöhnlich ein ernſtes Warnungsfignal, 
das Wetterleuchten des Ordnungerufgewitters. 
Fürſt Bismarck wendet ſich an den Präſidenten 
mit der Bemerkung: „Es iſt ja ganz ſtill im 
Saal.“ Im ſtenographiſchen Bericht iſt dieſer 
Zwiſchenfall nicht regiſtrirt. Fürſt Bismarck 
brach aber thatſächlich ſeine Diatribe gegen 
Lasker ab und wandte ſich gegen den 
Abg. Oechelhäuſer. Nachdem noch der Abg. 
Windthorſt geſprochen, kam der Präſident von 
Forckenbeck auf die Rede des Reichskanzlers 
zurück und ſagte: „Einmal wünſche ich, daß 


bei den wichtigen Debatten, die wir führen, 


perſönliche Empfindlichkeit ſo viel als möglich 
aus dem Reichstage verbannt werde — per⸗ 
ſönliche Empfindlichkeit ſowohl von 
Seiten der Bundesrathsmitglieder 
als von Seiten der Herren Abgeordneten. Es 
liegt mir ja nach meiner Ueberzeugung ob, ſo⸗ 
wohl die Bundesrathsmitglieder gegen perſön⸗ 
liche Angriffe und Beleidigungen von ſeiten der 
Herren Abgeordneten, als auch auf der anderen 
Seite die Herren Abgeordneten gegen perſön⸗ 
liche Angriffe und Beleidigungen von Seiten 
des Bundesrathstiſches zu ſchützen und 
in dieſer Beziehung in jeder Weiſe die Würde 
der Verhandlungen aufrecht zu erhalten.“ Als⸗ 
i ſtenograp i⸗ 


dann konſtatirte er auf Grund des 


objektiv unzutreffend, unzuverläſſig bezeichnet; 
eine perſönliche Beleidigung des Reichskanzlers 
alſo nicht ausgeſprechen habe und ſchloß mit 
der wiederholten Bitte an die Abgeordneten und 
an die Mitglieder des Bundesraths, ſich per⸗ 
ſönlicher Angriffe zu enthalten. Fürſt Bismarck 
dankte dem Präſidenten für die Richtigſtellung 
der Laskerſchen Aeußerung. Er habe aber doch 
daraus entnommen, „daß thatſächlich das Ganze 
der Sache jo lag, wie ich vorausſetzte; und (!) 
ich achte das Urtheil des Präſidenten darüber. 
Ich bin meinerſeits Präſident des 
Bundesraths undſpreche als ſolcher 
in Ihrer Mitte. Ich habe ein eigenes 
Urtheil und habe meinen Aeußer⸗ 


Während er in einer Art von Erſtaunen 
den Worten der jungen Frau lauſchte, füllte 
ſich die Lücke in Roderichs Gedächtniß wieder 
aus, kehrte die Erinnerung an das Geſchehene 
mit völliger Klarheit in ſeine Seele zurück. 
Er verſuchte zu ſprechen, aber nur unver⸗ 
ſtändliche Laute kamen über ſeine Lippen. 

In greller, haarſcharfer Beleuchtung tauchte 
das Vergeſſene vor ihm auf. Er entſann ſich 
ſeines Beſuches bei dem Senator Büren, ſeiner 
Ueberfahrt nach Helgoland, ſeiner Unterhand⸗ 
lungen mit dem dortigen Pfarrer, ſeiner Ver⸗ 
mählung, der Einkehr im Gaſthof und ſeines 
Spazierganges, während Dorts ausruhen ſollte. 
Es folgte der Unfall, der ihn auf's Krankenlager 
warf, und jene ſeltſame Gedächtnißſchwäche 
zurückließ. Das waren alſo die Ereigniſſe, 
deren er ſich vergebens zu entſinnen ſtrebte! 

„Ist das alles wahr, Roderich?“ fragte 
Serena. „O, Geliebter, ſage mir, daß es nicht 
wahr iſt, wenn Du nicht willſt, daß ich wahn⸗ 
ſinnig werde.“ N ö 

„Es iſt wahr, Serena,“ murmelte er mit 
heiſerer Stimme, die ihm ſelbſt fremd und un⸗ 
natürlich erſchien. „Ich heirathete Doris wirklich.“ 

Er wollte fortfahren, aber wieder verſagte 
ihm die Stimme. 

„Ich durchſchaue jetzt alles,“ rief Serena 
mit einem ſchrillen Lachen. „Die Schlange hat 
Dich mit ihren Ränken bethört, armer Roderich, 
Deine Gutmüthigkeit zur Falle für Dich benützt. 
Mit einer Schlauheit ohnegleichen wußte ſie mir 
den Bräutigam zu ſtehlen und ſich einen reichen 
Gatten zu gewinnen. Der namenloſe Findling, 
die Bettlerin von gemeinfter Herkunft mißbrauchte 
mein Vertrauen, um mich und Dich ins Unglück 
zu ſtürzen.“ 

Und bleich vor Zorn, mit flammenſprühen⸗ 
den Augen drängte ſie ſich dicht an Doris. 
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noch etwas davon zurückzuziehen. 
(Bravo! Rechts. Bewegung.) Nach den 
„Hamb. Nachr.“ ſollte Fürſt Bismarck zu 
Forckenbeck geſagt haben: 
des Reichstags, ich des Bundesraths.“ 
„Frkft. Ztg.“ 
damals noch dem Reichstage angehörte, druckt 
aus einem Artikel vom 9. Mai 1879 einige 
Bemerkungen ab, in denen Herrn v. Forckenbeck 
ein Vorwurf gemacht wird, weil er auf die 
oben angeführten Worte des Fürſten Bismarck 
nicht mehr geantwortet habe. Weshalb ſollte 
ſich Forckenbeck in einen Wortſtreit mit dem 
Reichskanzler einlaſſen? Er hatte ja ſeiner Auf⸗ 
faſſung der Aufgabe des Präſidenten mit ge⸗ 
nügender Deutlichkeit Ausdruck gegeben und 
konnte das Weitere ruhig abwarlen. Die 


Die 


trockenes Reiſig und andere leicht brennbare Stoffe 
liegen und konnte der Verſuchung nicht widerſtehen, 
diejelben anzuzünden. — Ein hieſiger Gaſtwirth, welcher 
auf eine kurze Zeit fein Geſchäft verlaſſen mußte, be⸗ 
auftragte, wie die „O. Pr.“ erzählt, mit der Führung 


„Sie ſind Präſident deſſelben ſeinen achtjährigen Sohn und einen anderen 


dreizehnjährigen Knaben. 


Sobald ſie allein waren, 
hatten die beiden nichts Eiligeres zu thun, als die 


des Herrn Sonnemann, der | Litörflaſchen auf ihren Inhalt zur prüfen. Ihr ber 


ſonders Wohlgefallen erregte eine Kümmelflaſche, 
welcher die jugendlichen Zecher fo lange zuſprachen, 
bis beide bewußtlos zur Erde niederſanken. Nur den 
angeſtrengten Bemühungen zweier Aerzte iſt es gelungen, 
die Knaben ins Leben zurückzurufen. An dem Auf 
kommen des einen wird gezweiſelt. 

Pr. Stargard, 9. Juni. (Steuerverweigerung.) 
Jun dem Dorfe Bresnow bei Riewalde hatte nach der 
„Altpr. Ztg.“ eine Anzahl Einwohner eine reguläre 
Steuerverweigerung beſchloſſen. Nicht weniger als 
42 Arbeiter und Eigenkäthner weigerten ſich, die kom ⸗ 
munalen Steuern zu entrichten. Als nun der Dorf⸗ 
ſchulze mit dem Amtsdiener Willner aus Spengawsken 
bei den Renitenten Pfändungen vornehmen wollte. 


„Freiſ. Ztg.“ aber hat — und das iſt in hohem riefen die Frauen ihre in den Torfbrüchen arbeitenden 


Grade charakteriſtiſch — in ihrem Bericht die 
Erklärung Forckenbeck's, daß es ihm obliege, 
die Abgeordneten gegen perſönliche Angriffe und 


Männer nach Hauſe, welche alsbald herbeieilten, den 
Amtsdiener mißhandelten und den Schulzen zurück⸗ 
ſtießen, wobei die Aufſtändiſchen beſonders von einem 
Arbeiter Schröder aufgehetzt wurden. Die Pfändungen 


Beleidigungen von ſeiten des Bundesrathstiſches | konnten infolgedefien nicht ftattfindr” Rund erftattete 


zu ſchützen, vorſorglich unterſchlagen, 
lediglich zu dem Zwecke, Forckenbeck noch nach⸗ 
träglich des Verraths an der Würde des 
Reichs! das zeihen zu können. 


der Schulze Bericht bei dem Amtsb w eher in Spen⸗ 
gawsken. Die nächſte Folge war, ine: der Schröder 
von Gensdarmen verhaftet und dem Gericht überliefert 
wurde und daß die Pfändungen unter Aſſiſtenz zweier 


Wenige Wochen | Gensdarmen unternommen wurden, ohne daß weitere 


ſpäter legte Forckenbeck das Präſidium des | Unruhen ſtattfanden. Das weitere Nachſpiel wird der 


Reichstags nieder, weil er die Mehrheit des 
Reichstags nicht mehr repräſentirte und ſeitdem 
weder ein konſervativer, 


gemacht, 
perſönliche Inſulten des Fürſten Bismarck zu 
ſchützen und dadurch das Herabſinken des 
parlamentariſchen Tons auf das Niveau der 
achtziger Jahre zu verhüten. 
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Provinzielles. 
(Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 

Flatow, 9. Juni. (Großfeuer. Folgen des 
Schnapsgenuſſes.) Geſtern brach auf dem Rittergute 
Illowo, der Beſitzung des Kreistags Abgeordneten 
Herrn Langner, eine große Feuersbrunſt aus, durch 
welche mehrere Scheunen, Ställe, Wohnhäuſer und 
ein Bauernhof in Aſche gelegt wurden. Auf letzterem 
gott iſt auch ein Pferd in den Flammen umgekommen. 

as Feuer iſt durch einen elfjährigen Jungen ange⸗ 
legt worden. Derſelbe ſah auf einem Hofe Kienſpähne, 


„Einen Wermuthstropfen muß ich Dir den⸗ 
noch in den Becher Deines Triumphes träufeln, 
ſchamloſes Geſchöpf,“ fuhr ſie fort. „Der 
Mann, den Du ſo liſtig in Dein Netz gelockt 
haſt, wird Dich nimmer lieben. Sein Herz 
gehört mir, wird ewig mir gehören.“ 

In ihren Händen zuckte es, als wollte ſie 
Doris niederſchlagen. 

„Nein, Roderich, glaube ihr nicht,“ ver⸗ 
theidigte ſich Doris. „Ich würde tauſend⸗ 
mal lieber geſtorben ſein, als Dich zu einer 
Dir widerwilligen Heirath gedrängt haben.“ 
Die ſchönen blauen Augen, die ſich flehend 
zu Roderich erhoben, ſchwammen in Thränen. 

„Geſtatte mir nur noch wenige Worte,“ 
bat ſie, „aber ich möchte ſie Dir allein ſagen. 
In Gegenwart Serenas kann ich nicht ſprechen.“ 

Serena erwartete, Roderich werde ſie zu⸗ 
rückhalten und erklären, ſie ſolle Alles mit an⸗ 
hören. Als er ſchwieg, raffte ſie die Schleppe 
ihres Kleides zuſammen und ſtürzte fort in 
das Haus, das Zimmer ſeiner Mutter aufzu⸗ 
ſuchen, um ihr die grauſige Geſchichte zu 
wiederholen, die fie ſoeben vernommen hatte. 

Es war der ſchrecklichſte Augenblick ſeines 
Lebens, als Roderich ſich von Angeſicht zu An⸗ 
geſicht Doris allein gegenüber befand. 

Er beabſichtigte, ihr zu ſagen, daß er fie 
nicht mit Vorbedacht verlaſſen hatte, ſondern 
daß jene Gehirnerſchütterung, die jo ſtörend in 
ſeine Geiſtesthätigkeit eingriff, ſchuld daran war, 
doch erſt mußte er hören, was ſie ihm mitzu⸗ 
theilen wünſchte. 

„O, Herr Norden,“ ſtammelte ſie, „ich be⸗ 
ſchwöre Sie, mir zu glauben, daß ich zehn 
Minuten, ehe Sie mir Ihren Antrag machten, 
nicht daran dachte, Ihre Frau werden zu 
wollen. 
war ich überzeugt, es ſei ihr Herzenswunſch, 


erikaler nur den leiſeſten Verſuch 
die Mitglieder des Reichstags gegen 


In meiner kindiſchen Unerfahrenheit 


Staatsanwalt veranlaſſen. 


Stuhm, 9. Juni. (Eine nette Schwiegertochter) 
hatte ſich eine in Stuhmerfeld wohnende Wittwe er⸗ 
koren. Die ſtandesamtliche Trauung war bereits voll⸗ 
e chliche Einſegnung am zweiten 
Feiertage ſtattfinden. Mutter und Sohn, der neuge⸗ 
dackene Ehemann, begaben ſich am 1. Feiertage noch 
einmal gemeinſam in die Kirche, die junge Frau allein 
zu Hauſe zurücklaſſend. Bei der Rückkehr aus der 
Kirche fanden die Beiden die Haus- und Wohnſtuben⸗ 
thür offen und ſuchten nun, nichts Gutes ahnend, nach 
der jungen Frau, aber leider vergeblich; denn dieſe 
hatte die Abweſenheit ihres Mannes und ihrer 
Schwiegermutter benutzt, unter Mitnahme von 300 M. 
an baarem Geld und verſchiedenen Kleidungsſtücken 
das Weite zu ſuchen. Ob die Flüchtige den gethanen 
Schritt in das Ehejoch geſcheut oder ob es Abneigung 
gegen die — Schwiegermutter war, hat man bisher 
nicht erfahren können. 

Elbing, 10. Juni. (Eine raffinirte Spitzbüberei) 
iſt der „E. 3.“ zufolge hier von einem hieſigen 
Barbiergehilfen ausgeführt worden. Bereits im Mai 
d. J. gelang es ihm, einem Herrn beim Raſiren eine 
koſtbare Brillant⸗Kravatten- Nadel mit 22 Diamanten 
zu ſtehlen. Er entfernte die Edelſteine und verkaufte 


mich zu heirathen, weil Sie mich liebten, wie 
ich Sie in der kurzen Zeit zu lieben gelernt hatte.“ 

Dieſe Eröffnung traf Roderich wie ein 
Blitzſtrahl. Er ſah in das ſchöne, kindliche 
Geſicht des jungen Weſens vor ihm, als wäre 
ein Geſpenſt vor ihm aufgeſtiegen. Doris 
liebte ihn! Doris, die er in der augenblick⸗ 
lichen Eingebung überwallenden Mitleids ge⸗ 
heirathet hatte, ſie vor der drohenden Schmach 
zu retten. 9 

Sie war ihm als ſchönes, eigenſinniges, 
launenhaftes Kind erſchienen, und jetzt hörte er 
mit Erſtaunen das in der Aufregung geäußerte 
Geſtändniß, ſie liebte ihn. d 

„O, wenn ich nur gewußt hätte, daß Sie 
mich nicht liebten, dann würde ich lieber 
geſtorben, als Ihnen zum Altar gefolgt ſein. 
Wie hätte ich denken ſollen, daß Ihre Lippen 
ein Gelübde ablegen würden, von dem das 
Herz nichts wußte! Gott verzeihe Ihnen die 
Falſchheit, ſich mir zu vermählen, während 
Ihre Liebe einer anderen gehörte.“ 

„Arme kleine Doris, vernimm nun auch 
meine Entſchuldigung“, rief er, aber ſie unter⸗ 
brach ihn haſtig. 

„Nein, nein, entſchuldigen Sie ſich nicht,“ 
ſchluchzte fie. „Ich werde Ihnen Ihre Freiheit 
wiedergeben. Ich will Ihr und Serenas Glück 
nicht zerſtören.“ 

„Und auf welche Weiſe willſt Du ſie mir 
wiedergeben?“ fragte Roderich, fie zurück⸗ 
haltend. „Was beabſichtigſt Du zu thun, 
armes Kind?“ 

„Das werden Sie ſehen,“ ſchluchzte 
ſich von ihm losreißend. „Doch wenn 
Ihre Feſſeln wieder gebrochen haben werde, 
denken Sie meiner nicht mehr im Groll.“ 

Und, mit Sturmeseile jagte fie den Pfad 
entlang zum Fluß hinunter. 


fie, 
ich 


fie zum Theil bei einem hieſigen Goldarbeiter, zum 
Geſtern ſtahl 
dieſer Barbiergehilfe einem Herrn aus Berlin ebenfalls 
beim Raſiren auf eine ſehr geſchickte Weiſe, und zwar 
beim Abnehmen der Serviette, eine Brillant⸗Nadel im 


Theil anderwärts zu Spottpreiſen. 


Werthe von 136 M. Dieſer Diebſtabl wurde aber 
entdeckt und die Nadel bei dem Spitzbuben vorge⸗ 
funden. Der erſt 21 Jahre alte Dieb heißt Friedrich 
Stahl und iſt von Danzig, woſelbſt ſeine Mutter als 
Wittwe lebt, vor 6 Wochen hierhergekommen. Er 
wurde ſelbſtverſtändlich verhaftet. 

Märk. Friedland, 9. Juni. (Unvorſichtiges Um⸗ 
gehen mit Schußwaffen) hat in dem 3/, Meilen von 
hier entfernten Dorfe Zadow ein bedauerliches Unglück 
zur Folge gehabt, welches 2 Familien in die größte 
Betrübniß verſetzt hat. Es vergnügten ſich dort die 
jungen Leute mit Schießen nach einem Brette. Dem 
Pflegeſohn des Bauern Genke, welcher dort vorbeiging, 
wurde zugeredet, an dem Schießvergnügen theilzu 
nehmen. Nachdem er mit einem Gewehr geſchoſſen 
hatte, ſollte er auch mit einem Revolver feuern. Da 
ſich Genke mit dieſer Waffe nicht vertraut machen 
konnte, trat der Bauernſohn Tetzlaw, welcher Soldat 
geweſen iſt, hinzu, um ihm die Handhabung der Waffe 
zu zeigen. In dieſem Augenblick entlud ſich der Schuß, 
und die Kugel drang dem Tetzlaw in die Stirn. Der⸗ 
ſelbe fiel lautlos um und war auf der Stelle todt. 
Genke hat ſich geſtern Mittag bei dem Amtsvorſteher 
hierſelbſt freiwillig geſtellt. 

Mohrungen, 10. Juni. (Falſches Geld.) In 
mehreren Ortſchaften des hieſigen Kreiſes, ſo in Wieſe, 
Goldbach und Reichertswalde, hat ſich vor Kurzem ein 
Händler gezeigt, welcher von den Einwohnern ſelbſtge⸗ 
fertigte Leinwand kaufte und dieſe mit 20 Marf- 
Stücken bezahlte, aus denen er ſich noch häufig 
Silbergeld herauszahlen ließ. Wie ſich ſpäter heraus 
ſtellte, waren die Goldſtücke nicht echt, die Goldfarbe 
verſchwand binnen wenigen Tagen und ließ einen 
weißen Untergrund durchblicken. Wie das hieſige 
„Krsbl.“ hört, iſt der Staatsanwaltſchaft bereits An⸗ 
zeige erſtattet. 

Oſtſeebad Cranz, 9. Juni. (Mord?) Geſtern 
Nachmittag fand hier in einer Scheune, nahe der 
Plantage“ die gerichtliche Obduktion der Leiche eines 
Mädchens ſtatt. Eine zahlreiche Menſchenmenge um⸗ 
lagerte das Gebäude, vor welchem ein Gendarm auf⸗ 
und abſchritt, um den Eintritt zu wehren. Eine ge 
richtliche Sektion und 1 von Zeugen hatte 
ſtattgefunden. So weit der Berichterftatter der „O. 
Pr.“ von anderen Seiten vernehmen konnte, liegen 
folgende Thatſachen vor: Vor etwa acht Tagen 
fanden zwei Schulknaben bei der ſogen. „Torfkaule“ 
— einen ganz abgelegenen und vereinſamten Platze, 
nahe dem Walde bei der Plantage, die Leiche eines 
Mädchens in den Zwanziger ⸗Jahren. Sie machten 
von dem grauſigen Fund erſt nach mehreren Tagen 
Anzeige, woraufhin denn heute die Gerichtskommiſſion 
den Thatbeſtand aufgenommen hat. Das betreffende 
Mädchen ſoll hier, wie mir erzählt wurde, bei einem 
Kaufmann in Dienſt geſtanden und mit einem jungen 
Menſchen ein Verhältniß unterhalten haben. Dieſer 
junge Menſch will das Mädchen, welches nach Königs- 
berg reifen wollte, eines Abends nach „dem Bahnhof 
begleitet haben. Hier hätten ſie den Zug verſpätet 
und dann in der Plantage promenirt. Dort ſei ihm 
— dem Liebhaber — das Mädchen verſchwunden. 
Die Leiche war, als man fie fand, ſchon ſtark in Ver- 
weſung übergegangen und ganz unkenntlich. Die 
ite welche heute Nachmittag vernommen wurden, 
ollten weſentlich die Identität der Leiche feſtſtellen 
und zwar auf Grund der Kleider und ſonſtigen äußern 
Kennzeichen. Nach beendeter Sektion wurde die Leiche 
in einen einfachen Sarg gelegt und beſtattet. Ob hier 
Mord oder Unfall vorliegt, dürfte die Unterſuchung 
ergeben, zumal ſich der Liebhaber des qu. Mädchens 
— ee ner 


19. Kapitel. 
Komm zurück, Doris. 


Einen Augenblick ſtand Roderich noch unter 
dem Eindruck der erſten Erſchütterung wie be⸗ 
täubt da, und dieſer Augenblick hatte genügt, 
Doris an das Ufer zu führen. 

„Doris!“ rief er entſetzt, 
zurück. Was willſt Du thun?“ 

Nur ein herzbrechender Seufzer antwortete ihm. 

Die Furcht, ſie könne ſich ins Waſſer ſtürzen 
wollen, entriß ihn der ſeine Sinne umnebelnden 
Betäubung, und ſie beſtändig zurückrufend, flog 
er ihr nach. 

Aber wenn Doris ſeine bittenden Zurufe 
auch hörte, ſo achtete ſie ihrer doch nicht. 

„Es war ein grauſamer Irrthum!“ murmelte 
ſie die Hände zu dem ſternenüberſäeten Himmel 
erhebend. „Nicht mich, Serena liebt er. Mich 
haßt er, weil ich zwiſchen ihn und ſie getreten 
bin, und das iſt ein Gedanke, den ich nicht er⸗ 
tragen kann. Ihn zu befriedigen, muß ich 
ſterben. Gott wird mir verzeihen, daß ich mir 
ſelbſt den Tod gebe. Er weiß am beſten, wie 
bitter traurig mein Leben war.“ 

Und mit einem Schrei, der ſich wie ein 
Pfeil in Roderichs Herz bohrte, ſtürzte ſie ſich 
von der Erhöhung, auf der ſie ſtand, ins Waſſer, 
das leiſe rauſchend über ihr zuſammenſchlug. 

Grauen und Schrecken hatten Roderich der 
Stimme und der Kraft beraubt. Wie gelähmt 
ſtarrte er in die kräuſelnden, in dem bleichen 
Licht des Mondes funkelnden Wellen. Nur 
langſam löſte ſich der Bann, der ſeine Glieder 
gefangen hielt, und nun ſprang er ihr nach, ſie 
zu retten, aber nirgend tauchte ihre Geſtalt auf. 

Bis zur Erſchöpfung durchſchwamm er das 
Waſſer. Vergebens, ſie war und blieb ver⸗ 
ſchwunden. 

An das Ufer zurückgekehrt, rief er laut um 
Hilfe. Mehrere im Garten beſchäftigte Diener 
hatten ihn gehört und waren herbeigeeilt. In 
wenigen Worten ſetzte er ihnen auseinander, 
was geſchehen war. Sie zu retten, erſchien 
allen unmöglich. Sie konnten nur noch nach 
der Leiche ſuchen. Boote wurden herangezogen, 
und Roderich und ſeine Leute beſtiegen ſie, und 
ruderten den Fluß entlang, ihn mit Stangen 
aufwühlend, aber das liebliche Geſicht, nach dem 
der beſtürzte Gatte ſo ängſtlich ausſchaute, kam 
nirgends zum Vorſchein. Jedes Rauſchen der 
Wellen, die gegen das Boot ſchlugen, jede Be⸗ 


„Doris komm' 


auch unter den vernommenen Zeugen befand. Natur⸗ 
gemäß herrſcht hier über den Vorfall eine gewiſſe 


Aufregung. 

Inſterburg, 9. Juni. (Berechtigtes Aufſehen) er⸗ 
regte ſ. Z. die Flucht des Kaufmanns Fritz Hagen von 
hier. Er wurde ſpäter in New⸗Nork feſtgenommen. 
Derſelbe hatte ſich vor der hieſigen Strafkammer 
wegen Urkundenfälſchung zu verantworten, welche er 
auch zum Theil zugab. Der Vertreter der Staatsan- 
waltſchaft beantragte eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren 
nebſt Ehrverluſt auf die gleiche Bauer. Der Gerichts · 
hof erkannte jedoch auf 2 Jahre und gleiche Dauer. 
Mit dieſer Verhandlung iſt das Strafverfahren gegen 
H. noch nicht beendet, da noch wegen verſchiedener 
anderer gefälſchter Wechſel Klagen bei Gericht ſchweben. 

Inowrazlaw, 9. Juni. (Telephon⸗Verbindung. 
Ausgeſetzte elohnung.) Herr Fabrikdirektor von 
Grabski läßt gegenwärtig eine direkte Leitung von der 
hieſigen Dampfmühle aus nach der Zuckerfabrik Kruſch 
witz herſtellen, um dieſe beiden induſtriellen Etabliſſe. 
ments telephoniſch zu verbinden. Nach Fertigſtellung 
dieſer Anlage ſoll auch eine Leitung von hier aus nach 
Pakoſch, und zwar nach der Zuckerfabrik „Union“ 
dortſelbſt, ins Werk geſetzt werden. Herr von Grabski, 
der bekanntlich bei dieſen beiden Zuckerfabriken an der 
Spitze der Verwaltung ſteht, wird dann von hier aus 
direkt ſeine Anweiſungen und Befehle in ein paar 
Minuten mit dem Fernſprecher ertheilen können, ent ⸗ 
gegen dem bisherigen umſtändlichen und koſtſpieligen 
Modus des Hin- und Herſchreibens reſp. ⸗Fahrens. 
— 1000 Mark Belohnung hat Herr Landesökonomie⸗ 
rath Kunkel⸗Markowo für die Ermittelung des Brand⸗ 
ſtifters der katholiſchen Kirche in Liſſewo ausgeſetzt. 
Beſagte Kirche wurde bekanntlich in der Nacht vom 
29. zum 30. Mai ein Raub der Flammen. und zwar 
wie man beſtimmt annimmt, durch böswillige Brand⸗ 
ſtiftung. 

— Ten Tree einen 
Lokales. 
ö Thorn, den 11. Juni. 
(Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 


— [Bevölkerung Weſtpreußens.] 
Nach der ſoeben vom Evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rath veröffentlichten ſtatiſtiſchen Ueberſicht zählt 
Weſtpreußen nach Konfeſſionen: 681 195 Evans 
geliſche, 717532 Katholiken, 13 158 ſonſtige 
Chriſten, 21,750 Juden, 46 unbekannter Reli⸗ 
gion. Die Zunahme der Geſammtbevölkerung 
ſeit 1880 beträgt 1,97 Prozent: die der Evan⸗ 
geliſchen 1,65, die der Katholiken 3,44, alſo 
mehr als doppelt ſo viel. 

— [Kann ein als Zeuge geladener 
Rechtsanwalt! gleichzeitig Vertheidiger ſein? 
In einer Strafverhandlung beantragten die 
Angeklagten, ihren Rechtsanwalt, der als Zeuge 
geladen und erſchienen war, zuerſt als Zeuge 
zu vernehmen und ſodann als Vertheidiger 
zuzulaſſen. Der Antrag wurde abgelehnt und 
die Ablehnung unter anderm mit der Erwägung 
begründet, daß es unzuläſſig erſcheine, den 
Rechtsanwalt erſt als Zeugen zu hören und 
ſodann als Vertheidiger zuzulaſſen. Die 
Angeklagten fochten das demnächſt ergangene 
Urtheil mit der Reviſion an und führten darüber 
Beſchwerde, daß die Vorinſtanz den Rechtsanwalt 
als Vertheidiger nicht zugelaſſen, weil ſein 
ſukzeſſives Auftreten als Zeuge und als Verthei⸗ 
— — EEE 


wegung der Ruder und Stangen ſchien ihm zu 
zurufen: 

„Sie ging in den Tod, weil ſie ohne Dich 
nicht leben konnte, ihre Liebe war ſtärker als 
der Tod.“ 

Die Netze, die ausgeworfen wurden, brachten 
nur Pflanzenreſte und Treibholz an die Oberfläche. 

Eine Stunde verging in nutzloſem Suchen, 
das endlich aufgegeben werden mußte. 

Und während dieſer ganzen Zeit nahm der 
Ball ſeinen ungeſtörten Fortgang, ertönte Muſik 
und Lachen, drehten ſich die Paare in wirbeln⸗ 
dem Tanz und keiner aus der heitern Schaar 
ahnte etwas von der Tragödie, die ſich in ihrer 
Nähe abgeſpielt hatte. 

Roderich Norden fühlte ſich außer Stande, 
auf den Schauplatz des geräuſchvollen Feſtes, 
das ihm zu Ehren veranſtaltet worden war, 
zurückzukehren. Ruhelos ſchritt er das Ufer auf 
und ab, das falſche, lächelnde, verrätheriſche 
Element mit Grauen und von Gewiſſensbiſſen 
gequält betrachtend. 

Plötzlich hörte er einen leichten, ſchnellen 
Schritt. Ohne ſich umgewendet zu haben, wußte 
er, daß Serena ſich ihm nähere. 

„Haſt Du erfahren, was ſich hier zugetragen 
hat, Serena?“ fragte er, das bleiche ſchmerz⸗ 
durchwühlteGGeſicht erhebend. „Die arme Doris hat 
ſich in's Waſſer geſtürzt und war verſunken, ehe 
ich ihr nachſpringen konnte. Die Unglückliche 
ertränkte ſich, um mir die Freiheit auf dem 
kürzeſten Wege wiederzugeben. Arme, arme 
Doris!“ 8 

„Iſt ſie wirklich todt, Roderich?“ rief 
Serena frohlockend. „Konnte das Schickſal 
ſich uns günſtiger erweiſen? Ich glaubte wahn⸗ 
ſinnig werden zu müſſen, als ich ihre Geſchichte 
hörte, als Deine Lippen mir die Wahrheit 
derſelben beſtätigten. Und jetzt iſt ſie für immer 
aus unſerem Pfade entfernt. O, Roderich, 
welch ein Glück!“ 

Roderich wich voll Grauen vor Serena 
zurück, hatte er wirklich recht gehört? War es 
möglich, daß die von ihm Vergötterte ſo 
herzlos war, daß in ihrem Buſen ſich kein 
Mitleid mit der Armen regte, die einen ſo 
grauſamen Tod gefunden hatte. 

„Serena“, rief er ſtreng, „Du ſcheinſt 
nicht zu wiſſen, daß Du von dem Tode dieſes 
armen Kindes, wie von einem freudigen 
Ereigniß ſprichſt.“ 

„Als ſolches betrachte ich es auch,“ gab 


diger unzuläſſig ſei. In der Verweigerung der 
Zulaſſung ſei eine unſtatthafte Beſchränkung 
der Vertheidigung zu finden. Das Reichs⸗ 
gericht hat ſich dem angeſchloſſen und die 
Beſchwerde für gerechtfertigt erachtet. 

— [Marien burg⸗Mlawkaer Bahn.] 

Im Monat Mai haben, nach proviſoriſcher 
Feſtſtellung, die Einnahmen betragen: im Per⸗ 
ſonenverkehr 24300 Mark, im Güterverkehr 
45 600 Mk., an Extraordinarien 31000 Mk., 
zuſammen 100 900 Mark, 40 300 weniger 
als im gleichen Monat v. J. Der Güter: 
verkehr ergab einen Ausfall von 37 500 Mk., 
der Perſonenverkehr desgleichen von 3800 Mk., 
und nur das Extraordinarium war um 1000 
Mark höher. 
[Klaſſenlotterie.] Die Ausgabe 
der Looſe I, Klaſſe 187. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie hat begonneni: Die Erneuerung der 
Looſe zu dieſer Klaſſe, deren Weiterſpriel ge⸗ 
wünſcht wird, muß unter Vorlegung der Looſe 
IV. Klaſſe 186. Lotterie ſpäteſtens bis zum 20. 
d. Mts., Abends 6 Uhr, erfolgt ſein. Nach 
dem 20. cr. haben die Spieler keinen Anſpruch 
mehr, ihre bisher geſpielten Nummern wieder 
zu erhalten. 

— ([Für Beſitzer von Lotterie: 
loojen] dürfte nachfolgender Fall von Inter⸗ 
eſſe ſein. Ein Herr in Elbing war in dem Be⸗ 
ſitz eines Looſes der Marienburger Geld⸗Lotterie. 
Als nun die Ziehung herankam, und die 
Ziehungsliſten in den Blättern erſchienen, ſah der 
Herr dieſelben durch, und als er fand, daß er 
nichts gewonnen hatte, vernichtete er das Loos, 
deſſen Nummer er in ſeinem Notizbuche ver⸗ 
zeichnet hatte und warf es in den Papierkorb. 
Zu ſeinem Schrecken erſah er aber aus der 
einige Tage ſpäter erſchienenen offiziellen 
Ziehungsliſte, daß das Loos mit einem Gewinn 
von 30 Mark herausgekommen war. Unter An⸗ 
gabe der erwähnten Umſtände wandte der Be⸗ 
treffende ſich nun an den Vorſtand des Vereins 
für Herſtellung und Ausſchmückung der Marien⸗ 
burg in Danzig und bat um Auszahlung des 
auf das Loos entfallenen Betrages. Daraufhin 
erging an ihn von dem genannten Vorſtand ein 
Beſcheid, in welchem das Anſuchen u. A. mit 
folgender Motivirung abgelehnt wurde: „Nach 
$ 8 des Allerhöchſt genehmigten Lotterieplanes 
verliert jedes Gewinnloos, welches binnen drei 
Jahren, vom Datum der Ziehung an gerechnet, 
im vorliegenden Fall alſo vom 28. April ab 
gerechnet, nicht vorgelegt und geltend gemacht 
worden iſt, mit Ablauf dieſer Friſt ſein Anrecht 
auf Erhebung der Prämie, welche dann dem 
Vereinsfonds anheimfällt.“ Dieſer Fall iſt alſo 
eine dringliche Mahnung, ein Loos wiemale au 
vernichten, bevor man ſich nicht genau durch 
die offiziellen Liſten überzeugt hakt, ob man 
etwas gewonnen hat oder nicht. 

— 
Serena zu. „Du nicht gleichfalls, Roderich?“ 

„Das wollte Gott verhüten,“ rief er 
ſchaudernd. „Ich würde eine Welt dafür 
opfern, könnte ich die Arme, die meinetwegen 
in den Tod ging, wieder in's Leben zurück⸗ 
rufen.“ 

Serena legte ihren Arm, an der fein Ver⸗ 
lobungsring funkelte, in ſeinen Arm. Wenige 
Stunden zuvor würde dieſe Berührung ihn 
mit Entzücken durchbebt haben, jetzt ſchüttelte 
er ſie ſchaudernd von ſich ab. 

„Du haſt vergeſſen, daß ihr Leben eine 
kaum zu überſteigende Scheidewand zwiſchen 
uns gebildet haben würde,“ murmelte ſie. 

Und die Stimme, die Roderich bisher wie 
ſüßeſte Muſik geklungen hatte, dünkte ihm 
jetzt ſchrill und mißtönend, und der unbeſtimmte, 
nach Form ringende Gedanke durchzitterte ſein 
Gemüth, ob es ihm jemals möglich geweſen 
war, dieſes Geſchöpf mit dem Marmorherzen 
zu lieben. Bisher hatte er nur die ſonnige 
Seite von Serenas Natur kennen gelernt, 
jetzt erblickte er ſie in einem ganz anderen 
Licht. Sie war eine rachſüchtige, des 
grimmigſten, erbarmungloſeſten Haſſes fähige 
Frau, die ſich über den Tod eines Menſchen⸗ 
lebens freuen konnte, wenn dadurch ein Hin⸗ 
derniß aus ihrem Wege hinweggeräumt wurde. 
Er fühlte ſich im Innern bitter enttäuſcht. 

Ein geringfügiger Umſtand, ein unbedachtes 
Wort, ein Blick haben oft genügt, die heißeſte 
Liebe in Abſcheu umzuwandeln. Die Liebe 
zieht ſchnell und unvermuthet in's Herz, aber 
ſie entflieht oft ebenſo ſchnell. 

„Ja ich freue mich, daß Doris den guten 
Einfall hatte, ſich ſelbſt aus unſerm Wege zu 
verbannen,“ fuhr Serena, der Liebe Roderich's 
unerſchütterlich gewiß. ungeſtüm fort. „Wie 
würden wir ſie gehaßt haben, wenn ſie durch 
ihr Dazwiſchentreten unſer Lebensglück ver⸗ 
nichtet hätte. Sie war immer ein ränke⸗ 
ſüchtiges, auf ihren Vortheil bedachtes Ding, 
und war natürlich abſichtlich bis über den 
Thoresſchluß auf dem Balle geblieben, Dich 
durch ihre Liſt zu einer Heirath zu verlocken. 
Dieſe heimtückiſch berechnete —“ 

„Serena bedenke, daß Du von der Todten 
ſprichſt!“ rief Roderich. „Verunglimpfe das 
arme Kind nicht, da ſein freudloſes Daſein ſo 
traurig endete.“ 

Serena trat eine Schritt zurück und blickte 
verwundert in ſein bleiches Geſicht. 


— 


- [Sonntagsruhe für Automaten.] 
Eine intereſſaute Frage iſt es, ob vom 1. Juli 
ab an Sonn: und Feſttagen auch der Gewerbe⸗ 
betrieb durch Automaten während der vorge⸗ 
ſchriebenen Ruhezeit unterbleiben muß. Der 
$ 41 a der Gewerbeordnung ſagt: „Soweit 
nach den Beſtimmungen der §§ 105 b bis 105 h 
Gehülfen, Lehrlinge und Arbeiter im Handels⸗ 
gewerbe an Sonn- und Feſttagen nicht bes 
ſchäftigt werden dürfen, darf in offenen Ver⸗ 
kaufsſtellen ein Gewerbebetrieb nicht ſtattfinden.“ 
Nach Wortlaut und Sinn dieſes Paragraphen 
dürfte jene Frage zu bejahen ſein. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung hat den Zweck, diejenigen Geſchäfts⸗ 
leute, die uuf bezahlte Arbeitskräfte angewieſen 
ſind, vor der Konkurrenz derjenigen zu ſchützen, 
die ohne ſolche auskommen, alſo entweder allein 
oder mit Hülfe von Familienangehörigen ihr 
Geſchäft verſehen. Der Grund der Verbotes 
trifft aber auch für die Automaten zu. Es 
werden Zigarren, Chokolade, Streichhölzer ꝛc. 
an Sonn⸗ uud Feiertagen künftig nur während 
der geſetzlich geſtatteten Arbeitszeit auf auto⸗ 
matiſchem Wege verkauft werden dürfen. 


— —-¼- me 
Kleine Chronik. 


„Ein ſchlafender Tiſchler. Ein Dauer 
ſchläfer macht gegenwärtig in Charlottenburg viel von 
ch reden. Der daſelbſt in dem Hauſe Krummeſtraße 
Nr. 18 im erſten Stock des Quergebäudes wohnhafte 
50 Jahre alte Tiſchler Ferdinand Buſch war am 
letzten Sonntage in Berlin geweſen, kam ſehr aufge⸗ 
regt nach Haufe und erzählte, daß er nahe der Perle⸗ 
bergerſtraße zwiſchen einen Auflauf gerathen ſei, welcher 
der Polizei Anlaß zum Einſchreiten gegeben habe. 
Dies habe ihn ſehr aufgeregt. Buſch begab ſich hier⸗ 
nach zur Ruhe und erwachte zuerſt wieder, nachdem 
ihn ſeine Ehefrau am Dienſtag Abend durch ſtarkes 
Rütteln geweckt hatte. Seitdem hat Buſch das Bett 
nicht wieder verlaſſen, ſchläft vielmehr dauernd fort. 
Die Ehefrau verſucht hin und wieder dieſem Zuſtand 
ein Ende zu machen, indem ſie ihren Mann weckt; 
Buſch zeigt ſich eben völlig theilnahmslos und ſchläft 
alsbald wieder ein. Speise nimmt er nicht au ſich; es 
werden ihm nur ab und zu die Lippen mit Waſſer be ⸗ 
netzt. Die Aerzte glauben, daß der eigenartige Zu⸗ 
ſtand durch das Platzen einer kleinen Ader im Gehirn 
herbeigeführt worden fei, halten aber eine Aenderung 
des Zuſtandes für demnächſt bevorſtehend. 
„„Schufle, Bonaparte!“ Im Luzerner, Vater⸗ 
land“ wird erzählt: Einer von der „alten Garde“ 
ſtarb dieſer Tage in Oenſingen (Solothurn): Franz 
Joſef Cartier, geweſener Hauptmann bei der Artillerie. 
Er war 91 Jahre alt. Als er Hauptmann in der 
Kaſerne zu Thun war, ſtand auch der ſpätere fran⸗ 
zöſiſche Kaiſer Napoleon III. als Lieutenant unter ihm. 
Als die Schanzen gemacht wurden und der junge 
Lieutenant ſich nicht recht ins Zeug legen wollte, trat 
unſer Hauptmann zu ihm, klopfte ihm auf die Schulter 
865 IR: „Alloh! Schufle (ſchaufle), Bonaparte, 
ufle!“ 


— 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


— 

„Man folte meinen, daß Du in die hübſche 
Bettlerin ebenſo vernarrt warſt, wie ſie in 
Dich,“ höhnte ſie, „und daß Du plötzlich in 
Deinem Herzen eine heiße Liebe zu ihr ent⸗ 
deckteſt, die durch den unerwarteten Verluſt 
der Holden noch mächtiger angefacht wurde.“ 

Serena brachte Roderich auf einen Ge⸗ 
danken, den er mit ſeltſamen Eifer feſthielt. 
War das tiefe Leid, das ſein Herz bewegte, 
das gewaltige Pochen der Liebe, echter, wahrer, 
den Tod überdauernder Liebe? 

Seufzend bedeckte er ſein Geſicht mit den 
Händen. 

Das Bewußtſein der Wahrheit ging in ihm 
zu ſpät auf. Er liebte Doris, mit der das 
Schickſal ihn in fo verhängnißvoller Weiſe zu, 
ſammengeführt hatte, heiß und leidenſchaftlj 

Ihr Bild tauchte vor ihm auf, wie ſie 
goldene Köpfchen geſenkt, auf den kalten Steinen 
vor dem verſchloſſenen Thor kniete, und er er⸗ 
innerte ſich des eigenthümlichen Gefühls, das 
ihn bei ihrem Anblick überkam und ihn bewog, 
ſich der Hilfloſen anzunehmen. Nicht Mitleid, 
wie er geglaubt, war es, das ſeine Handlungs⸗ 
weiſe beſtimmt hatte, ſondern Liebe, und Liebe, 
und Liebe, heiße, treue Liebe war es, die ihn 
an das Flußufer getrieben, fein Leben einzus 
ſetzen, um das ihrige zu retten. 

Wieder unterbrach Serena ſein düſteres 
Sinnen. 

„Du ſprichſt nicht, Roderich,“ ſchalt fie. 
„Ich glaube, daß Du dieſe Doris in der That 
liebteſt, ſonſt würdeſt Du Dich nicht ſo ſchnell 
zu einer ſo thörichten Heirath entſchloſſen haben, 
und wenn es ſich ſo verhält, freue ich mich un⸗ 
ſagbar, daß Ihr von einander getrennt ſeid und 
die Bettlerin todt iſt.“ 

„Wie die Sachen jetzt ſtehen,“ erwiderte 
Roderich empört, „gebe ich Dir Dein Wort 
und Deine Freiheit zurück, Serena.“ 

„Wenn ich aber mein Wort und meine Frei⸗ 
heit nicht zurücknehmen mag?“ fragte fie ang m. 

„Wir können einander hinfort nichts mehr 
ſein, Serena,“ antwortete Roderich „Der 
Schatten der armen Doris ſteht zun Jen uns. 
Wir müſſen einander für immer entſagen.“ 


(Fortiegung folgt.) 


— 


— 


ze. 


% 


Negulativ für die Gemeinde-Einllommenſteuer in der Stadt Thorn. 


In Gemäßheit des § 53 Nr. II der Städteordnung für die öſtlichen 
Provinzen vom 30. Mai 1853 und auf Grund des Beſchluſſes der Stadt⸗ 
verordneten vom 13. Januar 1892 wird hierdurch für den Gemeindebezirk 
Thorn nachſtehendes meinde eee e enlatir erlaſſen. 


Vom 1. April 1892 ab ſollen zur Gemeinde-Einkommenſteuer heran⸗ 
gezogen werden: a j 
a. alle Diejenigen, welche in dem Stadtbezirke nach den Beſtimmungen 
der Geſetze ihren Wohnſitz haben ($ 3 Abſ. 2 der Städte-Orbnung 
vom 30. Mai 1853); 


länger als drei Monate in demſelben aufhalten (§ 8 des Freizügig⸗ 
keitsgeſetzes vom 1. November 1867); 
Actiengeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Actien, Berggewerk⸗ 
ſchaften, eingetragene Genoſſenſchaften, deren Geſchäftsbetrieb über 
den Kreis ihrer Mitglieder hinausgeht, und juriſtiſche Perſonen, 
insbeſondere auch Gemeinden und weitere Kommunalverbände, welche 
in dem Stadtbezirke Grundbeſitz, gewerbliche Anlagen, Eiſenbahnen 
oder Bergwerke haben, Pachtungen, ſtehende Gewerbe, Eiſenbahnen⸗ 
oder Bergbau betreiben, hinſichtlich des ihnen aus dieſen Quellen 
zufließenden Einkommens (§ 1 Abſ. 1 des Geſetzes vom 27. Juli 
1885); TER 
der 3 hinſichtlich des Einkommens aus den von ihm im 
Stadtbezirke betriebenen Gewerbe⸗, Eiſenbahn⸗ und Bergbau-Unter⸗ 
nehmungen, ſowie aus den im Stadtbezirke belegenen Domainen 
und Forſten ($ 1 Abſ. 2 a. a. O.); MN 
diejenigen phyſiſchen Perſonen, welche im Stadtbezirke, ohne daſelbſt 
zu wohnen oder ſich länger als drei Monate aufzuhalten, Grundbeſitz, 
gewerbliche Anlagen, Eiſenbahnen oder Bergwerke haben, Pachtungen, 
ſtehende Gewerbe, Eiſenbahnen⸗ oder außerhalb einer Gewerkſchaft 
Bergbau betreiben (Forenſen), hinſichtlich des ihnen aus dieſen Quellen 
zufließenden Einkommens 15 1 Abſ. 3 a. a. O). 
Von der Gemeinde⸗Einkommenſteuer ſind frei: ö i i 
a. ſervisberechtigte Militärperſonen des aktiven Dienſtſtandes, jedoch 
mit der Maßgabe, daß das Einkommen aus Grundbeſitz und 
Gewerbebetrieb, ſowie das Einkommen der Militärärzte aus ihrer 
Civilpraxis der Beſteuerung unterliegt; 

b. Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarſchullehrer, inſoweit als dieſes 
durch § 4 alinea 7 und 12 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
angeordnet iſt. 

Wegen der Beſteuerung des Dienſteinkommens der Beamten und 
Penſionäre, ſowie der Penſionen der Wittwen und der Erziehungsgelder für 
Waiſen ehemaliger Staatsdiener kommen die Vorſchriften des Geſetzes vom 
11. Juli 1822 (G.⸗S. S. 184), der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 
14. Mai 1832 (G.⸗S. S. 145) und der Deklaratibou vom 21. Januar 1829 
(G.⸗S. S. 9), ſowie die Vorſchrift in $ 12 des Geſetzes vom 27. Juli 1885 
zur Anwendung. g b . 

Hinſichtlich der Beſteuerung der mit Penſion zur Dispoſition geſtellten 
Offiziere bewendet es bei der Vorſchrift im § 9 des Geſetzes, betreffend die 
Heranziehung von Militärperſonen zu Abgaben für Gemeindezwecke, vom 
29. Juni 1886 (G.⸗S. S. 181). 


„De jenige Theil 
eigenthum oder aus außerhalb des Stadtbezirks ſtattfindendem Pacht. 
Gewerbe-, Eijenbahn-, beziehungsweiſe Bergbaubetriebe fließt, iſt in Gemäßheit 
des § 9 Abſ. 1 und $ 10 des Geſetzes vom 27. Juli 1885 von der Gemeinde⸗ 


Einkommenſteuer frei zu laſſen, jedoch iſt zu der letzteren nach § 9 Abſ. 2 a. a. O. 
ſtets mindeſtens ein Viertheil des Geſammteinkommens heranzuziehen. 
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Die Veranlagung der Gemeindeeinkommenſteuer geſchieht unter An- 
wendung der für die Einſchätzung zur Staats⸗Einkommenſteuer geltenden 
Grundſätze und der für dieſe Steuer feſtgeſetzten Steuerſtufen, einſchließlich 
der Stufen im Sinne des § 74 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
(G. S. S. 175), jedoch mit der Maßgabe, daß bei der Beſteuerung der Aftien- 
geſellſchaften u. ſ. w. das ermittelte Einkommen ohne den Abzug von 3½ % 
zu Grunde zu legen iſt. ($ 16 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891.) 

Die Veranlagungsſätze für diejenigen Steuerpflichtigen, welche zur Staats⸗ 
Einkommenſteuer herangezogen und mit ihrem Einkommen vollſtändig zur 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer heranzuziehen ſind, werden mit der aus dem 
Abſatze 1 vorſtehend ſich ergebenden Modifikation aus der Staatsſteuerrolle 
unmittelbar übernommen. 

Wegen Ermittelung des ſteuerpflichtigen Einkommens der Privat⸗ 
Eiſenbahn⸗Unternehmungen, der Staats- und für Rechnung des Staats ver- 
walteten Eiſenbahnen, der fiskaliſchen Domänen und Forſten bewendet es bei 
den Vorſchriften in den $$ 4—6 des Geſetzes vom 27. Juli 1885. Die 
nach vorſtehenden Beſtimmungen feſtgeſtellten Steuerſätze haben die Bedeutung 
von Verhältnißzahlen, welche bei Berechnung der wirklich zu entrichtenden 
Steuerbeträge nach Maßgabe des in jedem Jahre aufzubringenden Steuer⸗ 


quantums zu Grunde zu legen find. (Vergl. § 7.) 
5. 

Zum Zwecke der Vertheilung des der Gemeinde-Einkommenſteuer unter- 
liegenden Einkommens aus dem Beſitze oder Betriebe einer ſich über mehrere 
Gemeinden erſtreckenden Gewerbe-, Bergbau- oder Eiſenbahn-Unternehmung 
hat der Unternehmer bezw. Geſellſchaftsvorſtand binnen ſpäteſtens 3 Monaten 
vor Beginn des Steuerjahres einen Vertheilungsplan, welcher im dreijährigen 
Durchſchnitt bei Verſicherungs⸗, Bank⸗ und Kreditgeſchäften die erzielten 
Brutto⸗Einnahmen, in allen übrigen Fällen die erwachſenen Ausgaben an 
Gehältern und Löhnen nach Maßgabe der §§ 7 und 8 des Geſetzes vom 
27. Juli 1885 und deren Vertheilung auf die abgabeberechtigten Gemeinden 
enthalten muß, dem Magiſtrat mitzutheilen. In den Fällen der §§ 4 und 5 
des Geſeßes vom 27. Juli 1885 hat dieſe Mittheilung ſpäteſtens 4 Wochen 
nach erfolgter Bekanntmachung der abgabepflichtigen Beträge bezw. des abgabe⸗ 
pflichtigen Geſammtbetrages zu ii 


Die Einſchätzung geſchieht durch eine von der Stadtverordneten-Ver- 
ſammlung eigens dazu gewählte Kommiſſion von acht Mitgliedern, welche aus 
vier Mitgliedern der Stadtverordneten-⸗Verſammlung und aus vier Mitgliedern 
der Bürgerſchaft beſteht und unter möglichſter Berückſichtigung der verſchiedenen 
Arten des Einkommens zu bilden iſt. Bei der Einſchätzung der im § 1 zu o 
bezeichneten un ale hat dasjenige Mitglied, welches bei den Betriebs⸗ 
Reſultaten durch Actienbeſitz oder in ſonſtiger Weiſe intereſſirt iſt, ſich der 
Abstimmung zu enthalten. Der Bürgermeiſter oder das von ihm abgeordnete 
Magiſtrats⸗Mitglied führt in dieſer Kommiſſion den Vorſitz, ohne ein anderes 
Stimmrecht, als bei Stimmengleichheit, und werden demſelben alle ſonſtigen 
amtlichen Nachrichten mitgetheilt, welche zur Aufklärung dienen können. 
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Die nach 8 6 ſtattfindende Einſchätzung bildet die Mutterrolle zur 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer, auf deren Grund, nachdem das Beitrags-Ver⸗ 


. alle Diejenigen, welche, auch ohne im Stadtbezirk zu wohnen, ſich ei 


8 3. 
des Geſammteinkommens der in 1a und b bezeichneten 


S3 Läden 2 
und 2 Wohnungen ſind in meinem Neu⸗ 
bau Breiteſtraße 46 zu vermiethen. 


G. Soppart. 


neue ausgeb. Beihäftstofal 


vis-A-vis Herrn Guſtav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt, Schulſtr.- u. Brombergerſtr.⸗Ecke, 
iſt mit oder ohne Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. 
2 C. B. Dietrich & Sohn. 
Eine kleine Wohnung 
für 80 Thaler von gleich zu bermiethen. 
Winkler's Hotel. 
Die herrſchaftliche Wohnung, 1 Treppe, 
ift total prachtvoll renovirt und fteht für 
Reflectanten zu jeder Zeit zur Beſichtigung 


1 Wohnfeler, in welchem mit gutem Gr: 
folge bis jetzt Speiſewirthſchaft geweſen, 


Speicherräume u. Tagerkeller 


zu vermiethen 
Brückenstrasse 18, II. 
D* von Herrn Rechtsanwaſt Polcyn be- 
wohnte 2. Etage iſt per ſofort für 
560 Mark zu vermiethen. 
S. Czechak, Kulmerſtraße. 
Stobandſtr. 15, welche 
N err Präſident 

I. Etage Ser äjibent Ehmeyer 
15 Jahre bewohnte, ift ſofort oder 1. Oct., 

auch mit Pferdeſtall, zu vermiethen. 
H. usch. 
In dem neuerbauten Haufe Bromb. Vorst., 
Hofstr. 109 hat Wohnungen v. 8—9 3. 
auch ge m Pferbeftall, agen. u Burfchen- 
gelaß bill. z. verm. 8. Bry, Baderſtraße 7. 
4 Zimmer, Entree, 
1 Wohnung, große helle Küche u. 

Zuhehör, von ſofort zu vermiethen 
Tuchmacherſtr. 11. 


ohnungen von 4, 3 2 Bi mmern, mit hellen 


Küchen, billig zu verm. Bäckerſtraße 5. 


Zimmer u. Zubehör 
zu vermiethen. Bäckermeiſter Lewinsohn. 
ine 28 U 
II. Etage 1 ius Aubert 
ſowie kleine Wohnungen u. kl. Laden 
zu vermiethen. Ium, Culmerſtraße. 
ai, Küche u. Zub. 


Wohnung Sc erſtraße 12 (410), 


2 Treppen bei Kralewakl, Vizewirth 


hältniß zu den Kommunalſteuern feſtgeſtellt iſt, der Magiſtrat die Heberolle 
anfertigt, während 14 Tagen zur Einſicht offen legt und demnächſt vollſtreck⸗ 
bar erklärt. außerdem von dem Magiſtrat 
mindeſtens 14 Tage vor Ablauf der Beſchwerdefriſt ($ 9) ein Auszug aus 
Steuerſatz enthält, mitgetheilt. 


Die Gemeinde⸗Einkommenſteuer ift an die Gemeindekaſſe in denſelben 
Friſten zu zahlen, welche in der Gemeinde Thorn für die Hebung der directen 
Staatsſteuern gelten. 9 


wenn nach⸗ 
daß durch den Verluſt einzelner Einnahmequellen oder 


Erliſcht ein ſteuerpflichtiges Einkommen durch den Tod ſeines Inhabers 
oder in anderer Art gänzlich, ſo iſt die ganze davon veranlagte Steuer in 
Abgang, im erſteren Falle aber ſind die Erben, ſoweit es nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen und den eee zuläſſig iſt, in Zugang zu ſtellen. 

10. 


Die Zahlung der veranlagten Steuer darf durch den Einſpruch nicht 
aufgehalten werden, muß vielmehr, mit Vorbehalt der ſpäteren Erſtattung 
des etwa zu viel Bezahlten, zu 


Auf Grund der über die Zu- und Abgänge zu führenden Notizen werden 
von dem Magiſtrate im Anfang der Monate September und März die Zu⸗ 
und Abgangsliſten angefertigt und der Gemeindekaſſe zur Erhebung der Zu⸗ 
gänge und zur Verrechnung der Ausfälle zugefertigt. 

Ueber die Behandlung der die Gemeinde⸗Einkommenſteuer betreffenden 
Ab⸗ und Zugänge und Reklamationen kommen — inſofern gegenwärtiges 
Regulativ nicht ein Anderes vorſchreibt — die für die Staats⸗Einkommen⸗ 
ſteuer erlaſſenen Beſtimmungen entſprechend zur Anwendung. 
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Vom 1. April 1892 ab (§ 1) tritt das von der Königlichen Regierung 
zu Marienwerder am 9. April 1886 genehmigte Gemeinde⸗Einkommenſteuer⸗ 
Regulativ für den Gemeindebezirk Thorn außer Kraft. 

Thorn, den 11/13. Januar 1892. 

der Magiſtrat. Die Stadtuerordneten⸗Verſammlung. 
gez. Dr. Kohli. gez. Boethke. 


7 anf 
ern ! 


und Wagenremiſe neben der Alanenkaſerne, 
Gartenſtraße find von lefort zu vermiethen. 


Alite Culmer Vorſtabt Nr. 135. 


ine ohnune ee eh 
ſofort zu vermiethen. Näheres bei 
Moritz Leiser, Breiteſtraße 33. 


Baderſtr. 1 


Czapski bewohnte 1. Etage (6 Zimmer 
u. Zub.) v. 1. Octbr. 


4d. An vermiethen. Louis Lewin. 
ie 1. Etage Schilerſtraßſe 6, 
D mit oder auch ohne Pfer deſtall, 


J.-Nr. 


Vorſtehendes Regulativ für die Gemeinde⸗Einkommenſteuer in der 
Thorn wird auf Grund des 
in Verbindung mit $ 16 
hiermit genehmigt. 

Marienwerder, den 26. Februar 1892. 

Der gezirks⸗Ausſchuß. 
In Vertretung. 
Nr. 773. B. A. (L. S.) gez. v. Kehler. 

Zu der Beſtätigung des vorſtehenden Regulativs iſt die nach § 16 
letzter Abſatz des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 erforderliche 
Zuſtimmung der Herren Miniſter des Innern und der Finanzen durch Erlaß 
vom 5. November 1885 — M. d. J. I. B. 8200. Fin.⸗M. II. 12351 — ertheilt. 

Marienwerder, den 22. 1785 1892. 


Kd vet 


Stadt 
§ 53 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 


iſt die bisher don 
Herrn Rentier von 


Burſchengelaß und Wagenremife iſt 
vom 1. October zu vermiethen. 


Baderſtraße 6, II. Trp., 


1 Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern 
mit Zubehör, ſowie Waſſerleitung und Aus⸗ 
guß, vom 1. October zu vermiethen. 


M. Rosenfeld. 


Fife fl. Famiiſenwohnung. 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, in unſerem 
Haufe Breiteſtraße 37 vom 1. October er. 
zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 

n meinem Haufe Brombergerſtr. 24 

( » ift die Belle Etage, beftehend aus 

heizbaren Zimmern Balkon, Küche, 

2 gelaſſen vom 1. Oktober auf Wunſch 

auch früher, zu vermiethen. 
Heinrich Tilk. 
Gerſtenſtraße 16 

5 Zimmer mit Balfon und Zubehör, auch 

Waſſerleitung und Ausguß, zu vermiethen. 
von fof. zu verm. Breiteſtraße 8, IM, 

auch ohne Möbel, mit Burſchengelaß, zu 
vermiethen. L. Beutler. 

1 möbl. Zimmer jofort zu vermiethen 
Culmerstrasse 15. 

D* Kellerräumlichkeiten in unſerem 

Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 

handlung und in den letzten Jahren ein 

Bierverlagsgeſchaͤft mit gutem Erfolg ber 


trieben wird find von fofort zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


h 
in freundl. Jinmer, 


parterre, nebſt Kabinet u. Jubehör, ift von 
ſefort billig zu vermiethen. Näheres 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 27. 


Ein großes Zimmer 
als Sommerwohnung oder auch möblirt zu 
verm. Fiſcherſtr. 25 bei Frau Schweitzer. 
Daſelbſt auch Buxbaum zu verkaufen. 
I fr. möbl Zimmer bil. 4 verm. Schillerſtr. 5. 
1 gut möblirtes Zimmer zu vermiethen 

Tuchmacherſtraße Nr. 7, 1 Treppe. 


(L. S.) 
Der Regierungs⸗Präſident. 
In Vertretung. 
gez. von Nickisch-Rosenegk. 


Uachtrag 
zu dem Regulativ für die Gemeinde-Einkommenſteuer für die Stadt Thorn 
vom 11/13. Januar 1892. 

Schiffer, welche in Thorn nur ihren nominellen Wohnſitz haben, haben 
an Gemeinde-Einkommenſteuer nur 100 % der von ihnen entrichteten Staats⸗ 
ſteuern zu zahlen. ; 

Dieſe Vergünſtigung findet auf Schiffer, 
und von hier aus ihr Gewerbe betreiben, reſp. auf Schiffer, die mit Grund⸗ 
ſtücken hier angeſeſſen ſind, keine Anwendung. Dieſe Beſtimmung tritt mit 
oben bezeichnetem Regulativ gleichzeitig in Kraft. 

horn, den 18/26. März 1892. 

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten-Verfammlung. 
(L. S.) gezz. Dr. Kohli. Stachowitz. gez. Boethke. 
Nr. 1. 2181/2. 

Vorſtehender Nachtrag zu dem Regulativ für die Gemeinde-Einkommen⸗ 
ſteuer in der Stadt Thorn wird auf Grund des $ 53 der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit § 16 des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes 
vom 1. Auguſt 1883 hiermit genehmigt. 

Marienwerder, den 6. Mai 1892. 

Der Bezirks⸗Ausſchuß. 
In Vertretung. 
2366. B. A. (L. S.) gez. v. Kehler. 

Zu der Beſtätigung des vorſtehenden Regulativs iſt die nach § 16 
letzter Abſatz des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 erforderliche 
Zuſtimmung der Herren Miniſter des Innern und der Finanzen durch Erlaß 
vom 5. November 1885 — M. d. J. I. B. 8200. Fin.⸗M. II. 12351 — ertheilt. 

Marienwerder, den 24. Mai 1892. 

(JL. 8.) 
Der Regierungs⸗Präſident. 
In Vertretung. 
von Nickisch-Rosenegk. 


; Speiſe u. Mäd . . 
welche dauernd hier wohnen a l nlamnet DEAD 
Gude, Gerechteſtraße 9. 


leitung, ſowie ausreichenden Neben⸗ 
möbl, Zimmer, Cabinet u, Dürſchengela 
8 Markt 20 zwei Zimmer, mit 


Nr. I. 3999. 3. gez. 


Vorſtehendes Regulativ nebſt Nachtrag wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht. 
Thorn, den 31. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 


1 


WESELER 
GELD-LOTTERIE. 


Lathreiner's Nalzkaflee 


das beſte aller Kaffee⸗Zuſatzmittel 
der einzige vollkommene Erſatz für 
Bohnenkaffee 


hat auf der „Internationalen Ausſtellung für das Rothe Kreuz, 
Armeebedarf, Volksernährung, Hygiene und Kochkunſt“ unter dem Protektorate 
. M. der Königin von Sachſen 
Leipzig 1892 


allen Kaffee ⸗ Zuſat⸗ und Erſatzmitteln 
die erſte und höhe Auszeichnung 
die Goldene Medaille u 


isn oa 


Nahr teiner’s es Mahzkaffee 


i wird niemals loſe, ſondern nur in Original 
5 paketen mit nebenſtehender Schutzmarke verkauft. 
j Zubereitung: 

Die Körner mahlen und mindeſtens 5 Minuten 


„1 kochen. 

8 Detailverkaufspreis: 
45 Pf. 1 Pfundpaket, ; 25 pf. 
NB. Pfarrer Kneipp hat uns das 
alleinige Recht für Deutschland einge- 
räumt, unser Fabrikat als „Kneipp- 
e. , f Malzkaffee“ zu bezeichnen und sein 
Bild und seine Unterschrift als Schutz- 

marke zu benützen. 

Zu haben in allen Colonialwaaren⸗ u Droguenhandlungen. 
Kathreiner's Malz kaffe e- Fabriken 
München — Wien. 

Zweigniederlaſſungen in Berlin und Zürich. 


——— ee. 
Kathreiners Kneipp-Malzkaffee. 5 


Vertretung und Engrosverkauf durch i 


Dr. Aurel Kratz, Viftorin-Drogerie, Bromberg. 


ö Niederlagen in Thorn bei: A. Mazurkiewiez, L. Dammann & 
Kordes, A. Kirmes, Raschkowski, P. Begdon, Gust. Oterski, 
Ad. meer} in Mocker bei Ferd. Streiz. 


Wann 


von 


7 2 Pfundpaket. 


Wai bon In wet Seh — we ebe 


a +07 Mtr. Seehöhe, mildes ee Stlima. Sson vom , Mai 88 
Ent ptember. Alkaliſche Quellen erſten Ranges. Berübmte Molfenanftalt. Natteuelle 8 
e — Desinfeetiond, Einrichtungen. adeanſtalten. aſſage. Groß⸗ 8 
artige Unlag rn am 2 2 allen Preiſen. Heilbewährt bei Erkrankungen der 28 
Lesbe ate —. des * bei Serophuloſe, Nieren: und Blaſenleiden, Gicht, 8 8: 
idalbeſchwerden und Diabe 3 beſonders auch angezeigt für Blutarme und Recon: | 
n. Verſendund der ſeit 1801 I bekannten Hauptquelle 


. 
Lr 


durch die He "„turbach & sırieboil. 


Alles Nahere, Nachweis von Wohnungen ıc. durch die 
Fürstliche Brunnen- Inspection. 


Ausschliesslich Geldgewinne und ohne Abzug zahlbar. 


Am 22. Juni 1892 1 Gew. à 90000 — 90000 M. 
1.5.8 (OHR = eee , 
UnwiderruflichZiehung ! > 4 {u 10000 
der fünften „ eee, 
Weseler 2 „ 3 5000 10000 „ 
N 2 „ 8.300855, eee, 
Geld- Lotterie. 4 1900 1050 
Original-Loose à 3 M. (Porto 20 „ A 500 10 000 „ 
u. Gewinnliste 30 Pf.) empfiehlt nd 40 „a 300 — 12000 „ 
versendet das General- Rebe 1. N 100 = 30000 „ 
» erlin 1 50 = 25000 „ 
Cal Heintze, UnterdenLinden3. 1000 „ à 40 — 40000 „ 
Geehrte Besteller werden gebeten, die 1000 a 30 —- 30000 
Aufträge auf Loose auf den Abschnitt 2888 Baargewinne = 342300 m 


der Postanweisung zu schreiben, 
BEE” Der Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. m 


Patent-Antimerulion 


gegen den Hausſchwamm amtlich erprobt, Proſp. gratis, 
geruchlos und giftfrei, daher allein anwendbar für alle Eis⸗ 


Wohn u. Geſchäftshäuſer, Schulen, Muſeen ꝛe. 
d. Chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg, 
empfehlen Gebr. Pichert. 


Bad Reiner z 


in Preussisch-Schlesien, klimatischer, wal dreicher Höhen-Kurort — 
Sechöhe 568 Meter — besitzt drei kohlensäurereiche, alkalisch- 
erdige Eisentrink-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und 
eine vorzügliche Molken- und Milchkur- Anstalt. Namentlich 
angezeigt bei Krankheiten der Respiration, der Ernährung 
und Konstitution. Frequenz 7000 Personen. 6 Bade-Aerzte. 
Saison-Eröffnung Anfang Mai. Eisenbahn-EndstationRückers: 
Reinerz 4 km. Prospekte gratis und franco. 


Kieferne Bretter und Bohlen: 


feine Tiſchlerwaare, II. Claſſe, Zopf und Brak, jowie Mauer⸗ 
latten, Karrdielen ze. werden billigſt ausverkauft. 


Julius Kusel. 
Sämmtliche Polstermaterialien. 


Heede, Seegras, Indiafaſern, Roßhaare, 

ahhh; Shagce yore 

217 5 harttrocknend, 1715 a we An- Wagentuch. Wagenrips, Wagenteppiche, Leder⸗ 

riche, zu 9 5 — 8 15 mit Büchſe für] tuch, ſowie Marquiſendrell u. Marquiſen⸗ 
ei leinwand, empfiehlt billigſt 


R. Sultz. Mauerüraſe 20. Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 


Garantiert 


N 


Ziehung am 22. Juni 1892. 
Hauptgewinne: 90000, 40000 ME. ꝛc. 


Baares Geld. 


Original⸗Looſe 3 Mk., ½ Auth. 1,60 Mk. 
Porto und Liſte 30 Pfg. 


„Der Reichshof“, ssötel vornehmſten Nanges. 


Berlin, Wilhelmſtraße (nächſt dem auswärtigen Amt und der engliſchen Botſchaft), 

dicht bei den Linden gelegen, dennoch ſehr ruhige Lage; der Blick der hinteren Zimmer geht auf große Gärten. 
Das Hotel iſt auf das Eleganteſte und Bequemſte eingerichtet; aufmerkſamſte und ſorgfältigſte Bedienung. — 
Außer im Hötel mehrfach vorhandener Stadttelephonverbindung enthält jedes Zimmer Telephon zum Verkehr der Zimmer 
unter einander, ſowie zur Verbindung mit Portier und Bedienung. — Regulirbare Central ⸗ Heizung; Elektriſche Beleuchtung. — 
2 Fahrſtühle. — Jedem Hötelgaft ſteht in der feuerfeſten Stahlkammer des Hauſes ein eiſerner, doppelt (d. h. von ihm 
und der Hötelverwaltung gemeinſam) zu Bea ebene Schrein für die Aufbewahrung der Werthſachen und Scripturen zur 
½ an. — Heizung, Bedienung, Licht werden nicht berechnet. 


Hervorragende Küchenleiſtung. — Auserleſene Weine. 


ganz 


Georg Joseph, = 
Berlin 0., 


Grünstrasse 2. 


Verfügung. — Zimmer von Mk. 4 


Der 1. Haupt-Gewinn der 
2 Elletzten Weseler Lotterie 
fiel in meine Collecte. 


0 
— 
zu 
. 
zu 


Be nächste Ziehung 


der Weimar-Lotterie 


findet vom 18.20. Juni d. J., also nächsten Sonnabend, statt. Zur Verloosung kommen in diesem Jahre wiederum 


6700 Gewinne 200.000 Mark, 


dabei Hauẽptgewinne von W. 50,000 Mk., 20,000 Mk., 10.000 Mk. u. s. w. 


(auch gleichzeitig gültig für die December- Ziehung) sind allerorts in den durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, auch zu beziehen durch den 


Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


Allgemeine Deutſche 


landwirthſchaftliche Ausſtellung 


Königsberg i. Pr., vom 16.— 20. Juni 1892. 


Auf der 6. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft werden 


Loose à 1 MIX. 


Tapeten, 


in den neueſten Muſtern, empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen 


R. Sultz, 


—Mauerſtraße 20. 


NN 


Die beſte Einreibung bei Gicht, 
Rheumatismus, Gliederreißen, Kopf⸗ 
ſchmerzen, Süftwch, Rüctenehmergen 


uſw. iſt Richters 5 
i Anker⸗Pain⸗Erpeller. 5 
f 

) 


Das feit mehr als 20 Jahren 
in den meiſten Familien als ſchmerz⸗ 
ſtillende Einreibung bekannte Haus⸗ 
mittel iſt zu 50 Pf und 1 Mk. die 
Flaſche in faſt allen ae zu 
haben. Da es Nachahmungen giebt, 
jo verlange man beim Einkauf gefl. 
ausdrücklich: 


„Anker-Pain- en 
922 


anf. ma 
Fabrik André Molinari, 


Paris. 
usführl. illuſtr. Preisl. verſ. gegen 20 Pf. 
E. Kröning, Magdeburg- 


Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
Zähne iſt: Apotheker Heißbauer's 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 


zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 
Preis per Schachtel Mk. I, per ½ Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 


Droguerien. 


In Thorn nur in der Droguerie von 
Anton Koczwara. 


Unübertroffen an 
Güte, Nährwerth u. Geschmack. 
Ueberall käuflich. 


u beziehen durch Jede Buchnauaiusg 

ist die preisgekrönte in %. 2 

erschienäne chrift des Med.- Rath 
Dr. Joh. Müller über das 


Hille SH und 
He, Sb. 


W unter er, für 
in Briefmarken. 
Eduard 4 Bendt, Braunschweig 


Einen großen Poſten roher und weißer 


Küchen handtücher 


empfiehlt ſehr billig 62 
Böhm. 


zur Ausſtellung und Vorführung kommen 339 Pferde, 
alle landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe und Hilfsmittel, 


Schweine, Geflügel, 
landwirthſchaftliche Geräthe. 


Die Ausſtellung iſt täglich von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends geöffnet. 


810 Rinder, 450 Schafe, 242 
ſowie 2500 


Gleich⸗ 


zeitig findet die Wanderverſammlung der Deutſchen Land wirthſchafts⸗Geſellſchaft ſtatt, be⸗ 
ſtehend aus Verſammlungen, landw. Ausflügen und Abendunterhaltungen. 


Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 
G. Hirschfeld, Thorn, 
Ban bit fr rannte. Agueurt. 


Nur ächt mit d. Bezeichnung 
„Krafttrunk“ 
und dem x 
„Jacſimile“ 

des Fabrikanten wie oben. 


eee 38 Mk. Verlanget gratis 
Catalog. L. Weyl, Berlin 41. 


Grundſtück Gr. Mocker 46, 


beſtehend aus ca. 3 Mrg. Land, Wohnhaus 
Schmiede und Stellmacher⸗ 
Werkſtatt, 
tallung u. Remiſe iſt Familienverhältniſſe 
halber zu verkaufen. Tomaszewski in Mocker. 


Meine Gaſtwirthſchaft 
iſt zum 1. October zu aaa 
Wolff. 
Mebrere kleine een zu ver⸗ 
miethen Brückenſtr. 24. 


öblirte Zimmer mit Kavpinet, auch 
Burſchengel. zu haben Brückenſtr. 16, II. 


I möbl. Wohnung zu verm. Gerſtenſtraße 11, . 
Möbl. Parterrezim z verm. Tuchmacherſtr. 20. 
I HI. m. Jim., m. a. o. P. z. v. Gerſtenſtr. 13. 
Möbl. Zimmer v fof. zu verm. Gerberſtr. 14 
2 große möbl. Zimmer mit Beköſtigung an 
zwei Herren billig zu vermiethen 

Bankſtr. 2, 2 Trp. Ausſicht nach der Weichfel. 
Billige Wohnung mit auch ohne Veköſtig. 

Gerechteſtraße 16. 2 Trp. 


Ein 2fenſtr. nach der Straße gelegenes 
freundl. Zimmer iſt möbl. oder unmöl. 
von ſof zu verm. Culmerſtr. 22 11, 
If. m. J. m. K. u Brſchg. v. ſof. 3.0. Bäckerſt 12,1. 
2er, Zim. u. kl. Hinterſt., getr. möbl. od. 
unmöbl. zu verm. Coppernikusſtr 7, III. I 
Ein eleg. möbl Zimmer von ſogleich zu ver- 
miethen Heiligegeiſtſtraße 19. 
Bene: ‚53. Entr., Mädchenft., Zub, 
ſ. bill, z. v. Arbg. Vorſt., Hoffe. 3, a. I. E. Rahn. 


Mödl Iimmer, m. u. ohne Penſion, für I 
bis 2 Hrn. zu verm. Schuhmacherſtr. 27. 


Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Hauſe Breiteſtraße 88, welche 
ſich ſowohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen 3 eignen, find zu ver⸗ 
miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


Druck und Verlag der Buchdruckereſ der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Gegründ et 1848 


kräftigende Eierliqueur wird 


Dr. Spranger Scher Lebensbalsam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
geg. Rheumatism, Gicht, Reißen, Zahn⸗, 
Kopf, Kreuz „Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, 
llebermüdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, See 4 a Zu haben in 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. 


Hocker, 
Ofenbänke, Truhen, 
Bauerntische, 
Bücherschränke, 
Spiel- u. Schreib- 
tische, Staffeleien, 
Paneelsophas, 
Wartburg- 
u. Schaukelstühle. 
* Illustr. Preislist, 
Lversende gratis 

und franko, 


Sue, 
* 


STOLPY 


r 7° a 1,103 
edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze wird 
in kürzester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichst bekannten, allein 
echtenApotheker Radlauer’schen Hühneraugen- 
mittel (d. i. Salieyleollodium , sicher und 
schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. Depot 
in Thorn bei Apotheker Mentz. 


CAGAD-SOLUBLE f 
Sucha rd 


LEICHT. LÖSLICHES:GAGAO-PULVER 
‚VORZUGLICHE. QUALITAT 


Welt- Ausstellung - 


Paris 1889. 


Prämiirt auf deu e Ar | 
Bromberg, Königsberg, Gratz (Htiiermark), 
Weltausſtellung Melbourne ſieben Preiſe, 


empfiehlt ihren neu fabrizirten 


Krafttrunk. 


(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) 

Dieſer wohlſchmeckende, 
nach ärztlichen Gutachten mit großem Erfolge bei 
Reconvalescenten und Perſonen ſchwächlicher Conſtitution 
angewendet werden. 

Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die 
Geſundheit fördernder Ingredienzen iſt derſelbe als ein Haus⸗ 
trunk Jedermann beſtens zu empfehlen. 

Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt. 

Preis pro Originalflaſche Mark 2,50. 
Im Engros⸗Verkauf entſprechende Ermäßigung. 


